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politische HleSerficht.
Das Ergebnis der Monarch ende gegnnnge»

der letzten Tage wird in einer offiziösen Berliner Zuschrift
der Süddeutsche« Reichskorrespondenz abschließend wie folgt
beleuchtet:

„Eine leichte Entstellung in der politischen Physiog¬
nomie Europas hat sich jetzt zurückgebildet. Im Frühjahr
war der Schein entstanden,England könne unter Abschwächung
seiner Beziehungen zu den Kaiserreichen als Mittelpunkt
eines westmächtlichen Verbandes Neuerungen an den
Küsten des Mittelmeeres und in Balkanfragen anstreben.
Der Schein war falsch, und sowohl die britische Diplomatie
wie die Regierungen anderer westlicher Staaten haben sich
mit Recht dagegen gewehrt. Als Widerpart dieser angeb¬
lichen mittelländischen Neubildung ließ man damals in den
Zeitungen einen Dreikaiserbund  ausmarschteren. Auch
dafür war kein ernsthafter politischer Hintergrund vor¬
handen. Nirgends konnte man eine Entwicklung wünschen,
durch die Europa in zwei Lager gespalten würde. Die
Vorgänge der letzten Zeit machen es vollends zur erfreu¬
lichen Gewißheit, daß ein grundsätzliches Abschwenken
Englands von den Kaisermächten nicht ins Auge gefaßt,
sogar bestimmt zurückgewiesen wird. Dafür zeugt die Ge¬
staltung des Verhältnisses zwischen England und Rußland,
die wohl vornehmlich der Balkanlage gewidmete Besprech¬
ung in Ischl und nicht zuletzt der Wandel in den deutsch¬
englischen Beziehungen, der in den Trinksprüchen von Wil¬
helmshöhe einen so entschiedenen Ausdruck gefunden hat."

Der Pariser Figaro stellt heute fest, daß die Besuche
König Eduards bei dem Deutschen Kaiser und dem Kaiser
Don Oesterreich beruhigende und zuversichtliche Eindrücke
hervorgerufen haben. Gaulois bedauert, daß Frankreich
bei den edlen Bestrebungen, die soeben zu den Begegnungen
in Swinemünde, Wilhelmshöhe und Ischl Veranlassung
gegeben haben, nicht auch Sitz und Stimme gehabt habe.
Humanitö beklagt die Ermutigung, die dem französischen
Vorgehen in Marokko bei diesen Zusammenkünften geworden
sei. Wir verlangen nur eines, sagt das Blatt, nämlich
den Frieden.

Der Staatssekretär - es Reichskolouialamts
hat unterm 12. Juli eine Verordnung betreffend die An¬
wendung körperlicher Züchtigung als Strafmittel gegen Ein¬
geborene im ostafrikanischen Schutzgebiet erlassen. Im wesent¬
lichen wird darin folgendes bestimmt: Ueber die Verhand¬
lungen, aus Grund deren die Strafe verhängt worden ist,
sowie den Strafvollzug ist ein Protokoll aufzunehmen. In
Fällen, in denen eine Prügelstrafe von über 15, oder eine
Rutenstrafe von über 10 Schlägen festgesetzt wird, ist dem
Protokoll eine Begründung des Urteils anzuschließen. In
dieser Begründung sind die für erwiesen erachteten Tatsachen
anzugeben, in welchen die Merkmale der strafbaren Hand¬
lungen gefunden werden, ferner auch Umstände, die für die
Zumessung der Strafe bestimmend gewesen sind. Die Be¬
gründung ist von dem mit der Ausübung der Strafgerichts¬
barkeit betrauten Beamten zu unterschreiben. Eine Abschrift

des Protokolls ist dem Gouverneur einzureichen, sowie auch
dem Referenten für Medizinalangelegenheiten.

Das deutsch-nordamerikanische Zollabkommen
wird demnächst die nordamerikanischenGerichte beschäftigen,
und es wird dadurch Klarheit hinsichtlich seiner Rechts¬
gültigkeit geschaffen werden, was der Wunsch der Importeure
ist. Das Gerichtsverfahren soll herbeigeführt werden auf
Grund einer Entscheidung der Zoll-Appraisers von Newyork,
welche den erhöhten Einfuhrwert deutscher Schokolade aufrecht
erhält. Die Zollabschätzungsbeamten berufen sich dabei auf
eine Entscheidung des Obersten Bundesgerichtes in Zollsachen,
die Importeure auf das neue Zollabkommen mit Deutschland.

Die Marineverwaltung hat sich nach einer Meldung
des „Hamb. Korresp." entschlossen, auf der Insel Borkum,
der westlichsten der ostfriesischen Inseln, eine Marine-Artillerie-
Garnison zu errrichten. Schon seit längerer Zeit hatten
sich unter den deutschen Marine-Autoritäten Stimmen
geltend gemacht, die darauf hinwiesen, daß trotz der Ver¬
stärkungen, die die Küstenbefestigungen bei Cuxhaven und
bei Mlhelmshaven im Lauf der letzten Jahre erfahren haben
und noch erfahren werden, unsere Küstenverteidigung im Fall
eines Seekrieges mit einem überlegenen Gegner unzureichend
seien. Im Etat für das Jahr 1907 erstreckten sich die
Ausgaben für die Küstenverteidigung lediglich auf 860 000^
als erste Rate für eine Verbesserung der Befestigungen an
der Elbe und auf Helgoland im Extraordinarium. Wenn nun
Borkum eine Garnison von Marine-Artillerie erhält, so ist
die natürliche Folge, daß auch Befestigungsanlagen geschaffen
werden, die die neue Garnison zu bedienen haben wird. Es
wird also ein fortifikatorischer Schutz der Emsmündung
und der als Handelshafen und Torpedostation in ihrer
Bedeutung immer mehr steigenden Stadt Emden geplant.

Z«m nordamerikauische« Telegraphistenstreik
wird weiter gemeldet, daß der telegraphische Verkehr eine
stetige Besserung erkennen lasse; eine Anzahl Ausständiger
habe den Dienst wieder ausgenommen. Allerdings hat von
Chicago aus der Präsident des Telegraphistenverbandes
allen im kommerziellen Telegraphenverkehr beschäftigten Be¬
amten die Anweisung gegeben, unverzüglich in den Ausstand
zu treten, falls nicht Verträge mit dem Verband unterzeichnet
worden seien. — Der Generalpostmeister plant internationale
Verhandlungen einzuleiten wegen Herabsetzung des Brief¬
portos von fünf auf zwei Cents für Briefe bis zum Gewicht
einer halben Unze für Länder mit direkter Dampferver¬
bindung, und beabsichtigt gleichzeitig die Paketpost, die
bisher dem Privatbetrieb überlassen war, in den staatlichen
Betrieb zu übernehmen und Postsparrassen einzuführen.

Die Lage iu Deutsch-Südwestafrika.
Berlin , 17. Aug. Von wohlinformierter Seite em¬

pfängt das Berliner Tageblatt nachstehende Meldung: Nach
den im Laufe der letzten Stunden beim Oberkommando
der Schutztruppen eingelaufenen Meldungen aus Deutsch-
Südwestafrika ist die Situation außerordentlich
ernst. Nicht minder ernst als 1904 beim Ausbruch des
Herero-Aufstandes. Es ist kein Zweifel, daß Morenga

alsbald zur Offensive übergehen wird, er wird es schon
deshalb tun, um sich so bald wie möglich in den Besitz
von Schußwaffen und Muniton zu setzen, um seine gesamten
Mannschaften ausrüsten zu können. Schon in den aller¬
nächsten Tagen dürfte von Ueberfällen Morengas zu be¬
richten sein. Sie werden sich voraussichtlich zunächst gegen
kleinere Abteilungen richten, wie die Telegraphen- und He-
liographen-Stationen. Der Oberstleutnantv. Estorff wird
sich mit seinem Stabe nach Keetmanshoop begeben. Em
Heranziehen der Truppen aus dem Norden nach dem be¬
drohten Süden ist in die Wege geleitet._ (Mpst.)

Uages-'Aeuigkeilen.
Au« Vtadt und Land.

Ragow , SO. August.

* Die Abeudkouzerte auf dem Stadtacker üben große
Anziehungskraft aus; es ergeht sich in der köstlichen Abend¬
kühle bei den Klängen der Stadtkapelle recht angenehm
auf dem schönen Platz, der durch das Entgegenkommen des
Herrn Wohlbold glänzend beleuchtet ist. — Am Samstag
nachmittag und abend wird vom Fremdenverkehrsverein ein
So mm er fest für die Kurgäste auf dem Schloßberg ab¬
gehalten. Wer diese Feste aus den Vorgängen kennt, weiß,
daß es etwas Herrliches um diese Veranstaltung ist.

(- Haiterbach, 19. Aug. Gauturnfahrt des
Nagold - Gaues.  Vom schönsten Wetter begünstigt fand
gestern die Gauturnfahrt hier statt. Vor 11 Uhr zogen
die Turnvereine von Altensteig, Calw, Emmingen, Ebhausen,
Haiterbach, Horb, Nagold Möttlingen, Neuhengstett, Otten-
bronn, Simmozheim begleitet von den prächtigen Klängen
der Nagolder-Mustkkapelle auf den hiesigen Fest- Md Turn¬
platz Buß, wo alsbald das Pretsturnen begann. Jung
Md alt von hier und der Umgegend schauten mit sichtlichem
Interesse dem Wettbewerb der frischen Turnerschar zu,
besonders da die Turner sich bemühten, ihr Bestes zu leisten.
Den ganzen Nachmittag dauerten die Preisübungen ohne
Unterbrechung fort, bis abends nach7 Uhr alle Uebungen
beendigt waren. Mit Preisen  wurden beglückt: 1. Adolf
Morlok -Nagold,  2 . Paul Karch-Calw, 3. Albert Rie-
derer-Ebhausen, 4. Franz Dietz-Calw, 5. Karl Kohler-Alten»
steig, 6. Friedrich Breitling-Calw, 7. Wilh. Fuchs-Alten-
steig, 8. Karl Schöttle-Ebhausen und Christ. Bujer-Hirsau,
9. Wilh. Wackenhut-Calw, 10. Wilh. Dengler-Ebhausen
je Kranz mit Diplom; 11. Joh. Haßmann-Horb und Karl
Stimmler-Horb, 12. Wilh. Baumann-Altensteig je Diplom.
Zöglinge:  1 . K. Hörtz-Calw, 2. Fritz Rentschler-
Nagold, 3. Christ. Brezing-Haiterbach, 4. Herm. Essig-Calw,
5. Eugen Majer-Calw, 6. Eugen Müller-Hirsau und Fr.
Riexmger-Möttliugen, 7. Gottl. Krauß-Ebhausen und Hugo
Riederer-Horb, 8. Alfred Schittler-Altensteig uud Karl
Kaupp-Haiterbach. Das Fest nahm einen schönen Verlauf
und ist auch das Glück manchem Bewerber nicht hold ge¬
wesen, so möge er doch unverdrossen die edle Turnsache
Wetter pflegen und sich nicht abschrecken lassen; denn„Was

Das Testament des Bankiers.
Kriminalroman vouN. M. Barb»«r.

AutorifieM. — Rachdr»ck verböte« .
(Fortsetz«», .)

In dem Bekenntnis von Hugh Mainwaring heißt es
Wetter:

„Er," der Fremde, der zu Hugh Mainwaring einge¬
treten war, „war von meiner Größe und Gestalt, mit krausem,
schwarzem Haar und dickem Schnurrbart; sein Gesicht aber
ckonnte ich nicht erkennen, da er im Schatten stehen geblieben
war. Ehe ich noch in meiner Ueberraschung ein Wort her-
vorbringen konnte, begann er in spöttischem Tone:

-,Der Herr von Schöneiche scheint recht niedergeschlagen
am Vorabend des schönen Doppeltestes, das er morgen zu
leiern gedenkt."

Ich erinnerte mich, daß ein Fremder am Nachmittag
nach mir gefragt und dabei, wie mir mein Sekretär ge¬
meldet, eine erstaunliche Kenntnis meines für den nächsten
Tag geplanten Vorhabens gezeigt hatte."

„Ich glaube" erwiderte ich barsch, „Sie haben mich
schon am Nachmittag zu sprechen gewünscht und Bescheid
erhalten. Es befremdet mich im höchsten Grade wie Sie
zu einer solchen Stunde Einlaß in dieses Zimmer fanden,
und ich werde sorgen, daß Sie unverweilt hinausbegleitetwerden."

Damit wollte ich zur Klingel schreite«, er jedoch ver¬

sperrte mir mit einem behenden Sprung den Weg und hielt
mir einen Revolver entgegen.

„Ah, bitte. Keine Ueberstürzung!" sagte er hämisch.
„Sie werden sich gedulden müssen, bis ich mit Ihnen ge
sprachen habe."

Ich stand wie angewurzelt und starrte ihn an. Seine
jetzt vom Licht beschienenen Zügen zeigten mir etwas Be¬
kanntes und doch etwas, was nur auf einer entsetzlichen
Sinnestäuschung beruhen konnte. Seine Augen glühten wie
Kohlen, die Töne seiner Stimme glichen dem Fauchen eines
wilden Tieres, unheimlicher aber als das alles war das
Lächeln, das seine Lippen umspielte. Dieses erschreckte mich
zehnmal mehr als die auf mich gerichtete Revolvermündung.
Ich bewahrte indessen meine Ruhe und sagte:

„Was soll das heißen, daß Sie bewaffnet bei mir
Eindringen?"

„O, ich wußte zu genau, zu wem ich mich begab, um
bewaffnet zu gehen," höhnte er. „Sie freilich," — er
senkte den Revolver— „hätten an meiner Stelle diese
Waffe nicht gewählt; ein Stoß im Dunkeln, ein Stich in
den Rücken, das würde Ihrem Charakter mehr entsprochen
haben."

„Herr, Sie müssen toll sein!" brauste ich auf. „Was
fällt Ihnen ein, mich derart zu beschimpfen? Wie kommen
Sie dazu?"

„Wie ich dazu komme?" erwiderte er mit seinem
grauenvollen Lächeln. „Nun, Herr Hugh Mainwaring,
vielleicht begreifen Sie es, wenn ich einige Erinnerungen
in Ihnen wecke— wenn ich Sie bitte, beim Eintritt in

Ihr 50. Lebmsjahr einen kleinen Rückblick auf die letzten
25 Jahres Ihres Lebens zu werfen. Vielleicht erscheint
Ihnen da ein alter sterbender Mann, den Sie hintergingen,
indem Sie seinen letzten Willen nicht zur Ausführung
brachten, vielleicht auch zaubert dieses Bild Ihnen noch
einen anderen vor Ihre schwarze Seele, dem Sie zuerst die
Ehre seines Hauses und dann noch das ihm zugefallene
Erbe raubten. He, erinnern Sie sich?"

Ich glaubte in diesem Augenblick einen Helfershelfer
Hobsons vor mir zu haben, den dieser abgesandt hatte, eine
neue Erpressung an mir zu versuchen, und brach in schäumen-
Wut los: „Mensch, Ihre Frechheit übersteigt alle Grenzen.
Nur ein Wahnsinniger kann es wagen, so zu mir zu sprechen!
Wer sind Sie? Und was wollen Sie hier?"

„Wer ich bin? Und was ich hier will?" antwortete
er langsam und mit einer Stimme, die mir das Blut in
den Adern erstarren machte. „NM, das ist kurz gesagt:
Ich bin Harold Skott Mainwaring und gekommen, mein
Eigentum zu fordern, um das deine brüderliche Liebe mich
betrog! Verstehst du das!"

„Sie sind ein Lügner Md Betrüger!" schrie ich völlig
außer mir. „Und wenn Sie - "

„Oho!" zischte er mit flammensprühendem Auge, sich
zu seiner vollen Höhe aufrtchtend, „du Dieb wagst es, mich
mit Ausdrücken zu belegen, die dir allein zukommen? Nur
mir hast du eS zu danken, daß du nicht schon längst in
einer Verbrecherzelle fltzst. Ich ein Betrüger? Ueberzeuge
dich!"

(Fortsetzung folgt.)



nicht ist, kann werden !" Der frohen Turnerschar rufen
wir aber auch fernerhin zu : Gut Heil!

Wildberg , 20. Aug. Am Sonntag den 18. August
weilten Se . Erz . Generalleutnant v. Netdhardt aus Stutt¬
gart , Fabrikant Unterriker aus Pforzheim und ein Herr
Heinrich aus Stuttgart hier um das Schloß einzusehen
zum ev. Ankauf . Damit dürfte das Bestehen der hiesigen
Bauschule in Frage kommen , doch wäre sehr zu wünschen,
daß diese dem Platze erhalten bliebe , wenn man auch ein
Gebäude bauen müßte.

Vom Tage . Die Vereinigung selbständiger
Gärtner Württembergs besucht bei genügenderjBeteiligung
am Sonntag den 1 . Septbr . die Kunst - und Gartenbau-
Ausstellung in Mannheim , wozu ein Sonderzng abgehen
wird . Der Aufenthalt in Mannheim soll zwei Tage dauern.

Herreuberg , 17. Aug. Hier ist die Geflügel¬
cholera  ausgebrochen.

Horb , 19. Aug. Etwa 150 Wagnermeister  deS
Schwarzwaldkreises waren gestern unter dem Vorsitz von
Wagnermeister Sigel -Gablenberg hier versammelt , um einen
Bezirksverband für den Bezirk der Handwerkskammer Reut¬
lingen zu gründen . Aus den anregend verlaufenen Ver¬
handlungen hebm wir als wichtigere Punkte hervor : Vor¬
träge von Sekretär Freytag -Reutlingen und dem Vorsitzen¬
den ; Bekämpfung des Borgunwesens , gemeinsame Holzein¬
käufe , Aufstellung einer Landespreisliste . Schließlich wurde
aus jedem der 17 Oberamtsbezirke je ein Vertrauensmann
bestellt und zum Vorsitzenden des Bezirksverbands Wagner¬
meister I . G . Braun -Reutlingen gewählt.

Weitiugen OA. Horb, 17. Aug. Die hiesigen bür¬
gerlichen Kollegien haben gestern in Anwesenheit von Oberamt¬
mann Ri eger von Horb mit großer Mehrheit die Erstellung
einer Wasserleitung unter Anschluß an die Gäuwasserver¬
sorgungsgruppe beschlossen, so daß letztere nunmehr 23
Gemeinden umfaßt . — Heute Nacht ist das auf hiesiger
Markung gelegene Wohn - und Oekonomiegebäude des Bauern
Christian Hermann von Eckenweiler beinahe vollständig
niedergebrannt . Der Gebäudeschaden beträgt ca 6600
der Mobiliarschaden ca 1300 Die Entstehungsursache
ist zweifellos auf Brandstiftung zurückzusühren.

Internationaler Tozialisten -Kongreß.
(Fortsetzung .)

r. Stuttgart , 18. August.
Nachdem die Rede Bebels ins Englische und Franzö¬

sische übersetzt worden war , sprach Vandervelde (Belgien)
in französischer Sprache . Als Vertreter des kleinsten Staates
habe er den Auftrag des internationalen Bureaus , Bebel
die Huldigung auszusprechen . Bebel könne mit Genugtuung
und Stolz auf die Versammlung blicken. Redner erinnerte
an die früheren Kampfjahre Bebels und Liebknechts . Karl V.
habe einst gesagt , in seinem Reiche gehe die Sonne nicht
unter . Die Internationale Sozialdemokratie sei viel eher
berechtigt , diesen Ausspruch zu tun . Wir brauchen den
Blick nicht so weit in die Vergangenheit zu lenken, um die
ungeheuren Fortschritte des Sozialismus zu erkennen . Welcher
Wandel , welche Eroberungen und Fortschritte seit dem Am¬
sterdamer Kongreß . Die französische Sozialdemokratie sei
damals gespalten gewesen, in England konnten die Konser¬
vativen höhnisch erklären , der Sozialismus sei kein Import¬
artikel für das britische Reich . Heute säßen Jaurö und
Vaillont brüderlich nebeneinander und auch in England seien
große Erfolge errungen . Was die bürgerlichen Gegner in
Deutschland als Niederlage bezeichneten, betrachteten sie nur
als eine Etappe auf dem Wege zu einem endgültigen Sieg.
Ueberall seien Fortschritte durch das allgemeine Wahlrecht
zu verzeichnen . Ein stolzes , geeinigtes Proletariat in Oester¬
reich und in Rußland breitet sich diegroße russischeglorreicheRe-
volution immer weiter aus . Wir erachten es als unsere
Pflicht , vor allen Vertretern unsere größte Bewunderung
und Sympathie den Kämpfern und Helden der russischen
Revolution hier auszusprechen . Der Kampf in Rußland
sei ein solcher, wie man ihn noch nie gesehen habe Md die
neue Revolution werde nicht ihresgleichen in der modernen
Geschichte haben . Sie sei das Präludium der künftigen pro¬
letarischen Revolution . Wie vor Zeiten gegen die Macht
des Christentums nichts auszurichten war , so werde man
heute gegen den Sozialismus vergeblich ankämpfen . Wir
find überzeugt davon , der Sieg wird zuletzt unser sein trotz
alledem und alledem . (Stürmischer Beifall .) Darauf teilte
Bebel  mit , daß die Leitung der gesamten Verhandlungen
dem internationalen Bureau übertragen werden würde.
Singer  machte sodann noch einige geschäftliche Mitteilungen
und teilte mit , daß zu Beratungsgegenständen des Kongresses
bestimmt worden seien : Militärsrage . Beziehungen
zwischen politischen Vereinen und Gewerk¬
schaften . Kolonialfragen . Ein - und Auswande¬
rung der Arbeiter . Frauenstimmrecht.  Die Ver¬
sammlung wurde um 1 Uhr geschloffen. Auf 4 ' /,  Uhr
nachmittags waren die Volksversammlungen  auf dem
Cannstatter Wasen anberaumt . Tausende zogen hinaus
und verteilten sich auf die Plätze vor den sechs Tribünen.
Schutzleute waren nur in geringer Anzahl aus dem Meeting¬
gelände zu sehen. Gegen 4 Uhr rückten von allen Seiten
die Gewerkschaften und sozialdemokratischen Vereine , teils
in Begleitung von Musikkapellen , heran und gruppierten
sich um die verschiedenen Rednertribünen , vor denen mehrere
Ordner für die Aufrechterhaltung der Ruhe und Ordnung
sorgten . Die bekannten Sozialistenführer wurden bei ihrer

.Ankunft und Abfahrt von der spalierbildenden Menge mit
brausenden Hochrufen empfangen , was mit den Ansichten

der Sozialdemokratie über den Personenkultus doch in ent¬
schiedenem Widerspruch steht . Das Programm konnte nicht in
allen Teilen durchgeführt werden . So mußte für den er¬
krankten französischen Sozialistenführer Gnssdes Marcel
Cachin (Paris ) einspringen und der im Programm als
Redner nicht vorgesehene Reichstagsabg . Bernstein kam auch
noch zum Wort . Besonderes Interesse wurde der Ansprache
Jaurös  entgegengebracht , der zum Schluß seiner Aus¬
führungen deutsch sprach . Die Redner der ausländischen
Delegierten , soweit sie nicht der deutschen Sprache mächtig
waren , wurden sofort übersetzt . Jaurss gab seiner Freude
darüber Ausdruck , vor einer so glänzenden Versammlung
sprechen zu können . Weder in Frankreich noch in England
habe er eine so herrliche Demonstration beobachtet . Er
konstatierte die Solidarität des deutschen und französischen
Proletariats , das gemeinsam für die höchsten und edelsten
Ideale der Freiheit , Gleichheit und Bttiderlichkeit kämpfe.
Weiter erinnerte er daran , daß Schwaben , das der deutschen
Kultur soviel gegeben , auch Schiller , den die französische
Revolution als ihren Bürger bezeichnet hat , hervorgebracht
habe . Redner sprach sodann über die Fortschritte der Zi¬
vilisation auf dem Gebiete der durch das Proletariat ge¬
förderten Friedensbewegung uud forderte dazu auf , mitzu¬
wirken an dem Werk der sozialen Revolution . Mit Freude,
Stolz und Hoffnungen grüße er im Namen des sozialistischen
Frankreichs die deutschen Genoffen . In der Erwartung,
daß Deutsche und Franzosen die Sieger im gleichen Kampfe
sein würden , schloß Jaurös mit einem Hoch auf die inter¬
nationale Sozialdemokratie . Es sprachen weiter noch u . a.
Ferri , Baillant , Vandervelde , Dr . Adler und Daszinski.
Es wurden heftige Angriffe gegen die russische Regierung
und den Zaren gerichtet . Die Schlußansprache hielt Bebel,
der zum Eintritt in die politischen und gewerkschaftlichen
Organisationen aufforderte . Nach Schluß des Meetings
zerstreuten sich rasch die Mafien . Die Ruhe blieb allent¬
halben bewahrt . Die Polizei , die sich merklich im Hinter¬
grund gehalten , hatte keine Veranlassung einzuschreiten.
Die Plenarsitzungen beginnen Dienstag vormittag 10 Uhr.

Stuttgart , 16. Aug. Am Volksfestsonntag, den 29.
September , findet auf dem Wasen ein Wettrennen für
Arbeitspferde (Galoppreiten und Trabfahren ) statt , zu dem
Preise im Gesamtwerte von 3225 ausgesetzt find ; die
Anmeldungen find bis 15 . September an Stadtpfleger
Bürkle in Cannstatt zu richten , von dem auch die näheren
Bestimmungen unentgeltlich bezogen werden können.

Höherer Verwaltungsdienst . Nach einer Voll¬
zugsverfügung des Ministeriums des Innern betreffend die
Befähigung für den höheren Verwaltungsdienst ist der vor-
geschriebenezweijährigeVorbereitungsdienstfürdieReferendare
in der Weise abzuleisten , daß der Referendar bei einem
Oberamt zehn Monate , im Gemeindedienst fünf Monate und
bei einer Kollegialbehörde im Departement des Innern neun
Monate tätig zu sein hat , wobei auf die praktische Aus¬
bildung der Referendare besonderer Nachdruck zu legen ist.
Für die Gewinnung eines geeigneten Platzes im Gemeinde-
dienfl haben die Referendare selbst Sorge zu tragen ; die
von ihnen getroffene Wahl bedarf jedoch der Genehmigung
des Ministeriums des Innern.

r . Ravensburg , 17 . August . Der Bauer Konrad
Keckeisen von Untereschach, der in der Nacht zum 26 . Juli
seine Ehefrau erschlagen hat , ist zur Beobachtung seines
Geisteszustands in die Irrenanstalt Weiffenau verbracht
worden.

r . Heilbron « , 19 . Aug . In der Nacht von Samstag
auf Sonntag wurde der 24 Jahre alte Kupferschmied Stößer
von dem 20 Jahre alten Taglöhner Burkhard aus Neckar¬
gartach im Streit wegen eines Mädchens mit einer Felle
so schwer in die Lungen gestochen, daß er bald darauf starb.

r . Crailsheim , 19 . Aug . Heute vormittag wurde
auf dem hiesigen Bahnhof ein Ankuppler von einer Ran-
gier -Lokomotive erfaßt . Dem Bedauernswerten wurde ein
Arm und ein Bein abgefahren.

Aus dem Kochertal , 17. August. Nebenbahn
Jagstfeld -Neuenstadt . Die Bctriebseröffnung der von der
württ . Eisenbahn -Gesellschaft ausgeführten Nebenbahn Jagst¬
feld -Neuenstadt steht im Laufe des kommenden Monats
bevor . Die Eröffnungsfeier ist indessen, wie der „ St .-Anz ."
meldet , noch durch einen leidigen Differenzpunkt zwischen
den vier bauenden Gemeinden Neuenstadt , Kochertürn , Deg¬
marn und Oedheim in Frage gestellt . Die 1 Kilometer
von Neuenstadt entfernte Gemeinde Bürg hat im Jahr
1901 die Geneigtheit ausgesprochen , für den Fall , daß der
jetzt in nordöstlicher Lage von Neuenstadt erbaute Bahnhof
gewählt werde , für das Unternehmen einen weiteren Bau¬
beitrag von 20 000 ^ zu bewilligen , welchen Baubeitrag
die Gemeinde Bürg im Jahr 1905 der Stadtgemeinde
Neuenstadt zugewendet hat , um Neuenstadt zu bewegen , den
Widerstand gegen die jetzt zur Ausführung gekommene
Bahnhofanlage , welche für Neuenstadt weniger günstig schien,
für Bürg aber entschieden vorteilhafter ist, aufzugeben . An
diesen Baubeitrag mit 20000 ^ erhoben nun aber die
drei anderen Gemeinden ebenfalls Anspruch als einen Bei¬
trag zum ganzen Unternehmen . Jede Partei hält , gestützt
auf rechtliche Gutachten , an ihren Ansprüchen fest , ern
Vergleich ist trotz mehrerer Versuche noch nicht zustande
gekommen.

r . Reichenbach , 17 . August . Kommerzienrat Otto,
der mit Kolonialsekretär Dernburg Ende Juni die Ausreise
nach Italien augetreten hat , wird in den nächsten Tagen
zurückkebren. Kommerzienrat Otto hat bekanntlich m Deutsch-
Ost -Afrika zwecks Anlegung von Baumwollplantagen Güter
erworben.

Das Sleiudel-Quartett vor Gericht.
r. Stnttgart , 19. Aug. Unter starkem Andrang fand

heute vor der 2 . Ferienstrafkammer die Verhandlung gegen
den Musikdirektor Steindel  wegen Körperverletzung be¬
gangen an seinen drei Söhnen , statt . Dem Ausgang des
Strafverfahrens wurde hier mit außerordentlicher Spannung
entgegengcsehen . Vor etwa 6 Jahren unternahm Steindel
mit seinen Söhnen , die er zu tüchtigen musikalischen Kräften
herangebildet hatte , die ersten Konzertreisen . Die Proben
für diese Konzertreisen waren für die Knaben Leidensepochen.
In teuflischer Weise kehrte sich der Zorn und die Wut des
Angeklagten gegen das jüngste Kind , das seinen Haß ob der
Aehnlichkeit mit dem Großvater mütterlicherseits besonders
drastisch empfinden mußte . Die Anklage beschuldigte den
Angeklagten , er habe im Laufe der letzten 10 Jahre seinen nun
14Jahre altenSohnAlbin , dm jetzt 16 Jahre alten Sohn
Max und den jetzt 17 Jahre alten Sohn Bruno  körperlich
mißhandelt und an der Gesundheit gefährdet . Die Mißhand¬
lungen und Körperverletzungen seien ausgeführt worden mit
einem dicken.Meerrohr , einem Lineal und einem Spazierstock.
Dem Sohn Albin habe er auch mit einem Krug schmerz¬
hafte Streiche versetzt. Weiterhin habe er ihn auf Hände
und Füße geschlagen , so daß diese angeschwollen seien, den
Knaben Albin habe er außerdem häufig gezwungen , die
Hosen herabzulaffen und er habe ihm dann 20 —25 Streiche
auf den bloßen Hinterteil versetzt, so daß der Knabe
fürchterliche Schmerzen erlitt . Am Gesäß seien daraufhin
eiterige Wunden entstanden . Im April 1906 habe Albin
von dem Angeklagten auf beide Füße derartige Streiche er¬
halten , baß die Füße anschwollen . Albin habe einmal die
Hosen ausziehen und mit dem entblößten Gesäß an den
heißen Ofen stehen müssen, wobei er furchtbare Brand¬
wunden erlitten habe . Daraufhin habe der Ange¬
klagte dem Knaben auf das entblößte Gesäß , das
mit Brandwunden bedeckt war , noch heftige Schläge mit
einem Kehrbesen gegeben . Mit dem Geigenbogen habe er
die Knaben ins Gesicht gestupst , und sie mit den Finger¬
nägeln in die Arme und den Bauch gezwickt, außerdem habe
er den Knaben Stecknadeln in den Arm gesteckt. Des wei¬
teren soll der Angeklagte auch seine Frau mißhandelt haben.
Der Angeklagte .wurde in Zwickau als Sohn eines Musik¬
dirigenten geboren ; er trat schon im 7 . Lebensjahr mit sei¬
nem Vater als Geiger auf . Nachdem er 10 Jahre lang
in München -Gladbach als Musikdirektor gewirkt hatte , siedelte
er nach Stuttgart über . Seinen Söhnen ließ er wohl eine
musikalische Bildung angedeihen , dagegen war die Schul¬
bildung eine höchst mangelhafte . Eine öffentliche Schule
besuchten die Knaben nicht , vielmehr ließ er sie durch Pri¬
vatlehrer unterrichten und zwar höchstens in 2— 3 Wochen¬
stunden , die zudem noch häufig genug ausfielen . Der An¬
geklagte machte geltend , er habe bei den Züchtigungen die
Grenze des Erlaubten nicht überschritten . Sein Sohn
Bruno habe sich öfters abends in Wirtschaften Herumge¬
trieben , was ihn in Aufregung versetzt habe . Die Frau
des Angeklagten bezeugte , ihr Mann habe die Knaben dann
und wann gezüchtigt , aber nicht in barbarischer Weise . Die
Knaben hätten die Züchtigungen verdient . Albin und Max
Steindel machten von dem Recht der Zeugnisverweige¬
rung Gebrauch , während Bruno Steindel Zeugnis ablegte.
Während er in der Voruntersuchung seinen Vater stark be¬
lastet hatte , schränkte er jetzt seine Aussagen wesentlich ein
und erklärte , er habe zu Ungunsten seines Vaters stark
übertrieben . Im übrigen will er sich an die einzelnen
Mißhandlungen nicht mehr erinnern . Lehrer Klöpfer , der
Privatlehrer der Knaben , hat einmal gesehen, daß der
Angekl . den Albin mit einem Meerrohrstock barbarisch auf
die Hände schlug . Einmal habe ihm Albin sein Gesäß
gezeigt , das auf ihn den Eindruck gemacht habe wie ein
gehacktes Kotelett , Hemd und Hosen waren mit Blut besudelt.
Die Knaben schilderte er als verdorben und verwahrlost.
Zeuge bringt einige Aeußerungen der Knaben über ihre«
Vater vor , die geradezu haarsträubend sind . Zeuge Pfarrer
Sandberger , bei dem Albin untergebracht war , bekundete,
dieser habe ihm öfters erzählt , daß ihn sein Vater barbarisch
geschlagen habe . Einige weitere Zeugen haben bei den
Knaben — jedenfalls infolge der Züchtigungen — ange¬
schwollene Hände und Waden beobachtet . Der Staatsanwalt
beantragte angesichts dieser Rohheiten und Mißhandlungen
1 Jahr Gefängnis . Das Urteil lautete auf 7 Monate
und 3 Tage Gefängnis abzüglich eines Monats für
Untersuchungshaft . Außerdem lehnte das Gericht den Antrag
auf Haftentlassung wegen Fluchtverdachts ab . Von der
Körperverletzung , begangen an seiner Frau , wurde Steindel
freigesprochen . Die Verhandlung dauerte bis Mitternacht.

Deutsche« Reich.
Berlin , 19. August. Nach einem Telegramm aus

New York  verlangt der Herausgeber des Chicagoer sozial¬
demokratischen Parteiorgans , Simons , der internationale
Sozialistenkongreß in Stuttgart  möchte dahin
wirken , daß sich alle Telegraphisten  der Welt zu einem
Bund zusammenschließen , um die Verteidigung ihrer Interessen
gemeinsam zu fördern.

Berlin , 19. August. Wie über New-Aork gemeldet
wird , gibt die Gesundheitsbörse in San Francisco  zu,
daß dort 5 Erkrankungen und 4 Todesfälle an
Beulenpest  vorgekommen sind . Mpst.

Mannheim , 17. August. Der 300000 . Besucher
passierte heute nachmittag das Tor der Ausstellung:
Fabrikant Bernhard Muk aus Landstuhl in der Pfalz.
Er wurde von einer Abordnung der Ausstellungsleitung
beglückwünscht und ihm ein Geschenk, bestehend in einem
Korb mit feinen Flaschenweinen , überreicht.



Straßbnrg i. C ., 18. Aug. Auf dem Hoheneck in
-en Vogesen wurde ein Tourist namens Karl Straßburg
vom Sturm über eine Felsplatte geweht; er wurde
zerschmettert aufgefunden. — Oberleutnant Urfell vom
Husaren-Regiment Nr. 9 hat sich gestern abend erschossen.

Ausland.
Wie«, 19. Aug. In Marburg verübte ein Winzer

des Deutschen Ritterordens, Martin Picklavez auf furchtbare
Weise Selbstmord . Er lud eine Wetterschießkanone,
beugte sich beim Abfeuern des Schusses über die Mündung
und wurde vollständig zerrissen. Der Kopf wurde vom
Rumpfe getrennt.

In der Nähe der Stadt Deva (Ungarn) wurde auf
die Branicskoer Eisenbahnbrücke ein Dynamit¬
attentat verübt. Durch die Dynamitexplosion wurden die
über die Brücke laufenden Eisenbahnschienen in der Länge
von ungefähr 1 Meter zerstört und auch die Brücke be¬
schädigt. Der Schnellzug aber, der gerade zur Zeit der
Explosion über die Brücke fuhr, ist unter der Einwirkung
der Fahrgeschwindigkeit ohne jeden Unfall über die Brücke
gekommen. Die Untersuchung in dieser Angelegenheit wurde
durch den Umstand erschwert, daß bezüglich der Person des
Attentäters oder des Zweckes des Attentates keinerlei An¬
haltspunkte Vorlagen. Die Gendarmerie und die entsendeten
Detektives haben aber die Attentäter endlich ausfindig
gemacht. Es wurde nämlich ftstgestellt, daß infolge der
Detonation aus dem nahen Gasthause jedermann zum Tat¬
orte lief und nur zwei Fuhrleute gleichgültig im Wirts¬
hause sitzen blieben. Diese wurden verhaftet und gestanden,
daß sie die Brücke in die Luft sprengen wollten, da sie
früher mit ihrer Fähre viel Geld verdient hatten, letzt aber
die meisten Fußgänger über die Brücke gehen, infolge des
Baues der neuen Brücke hätten sie ihr Brot verloren. Ihr
Komplize ist ein entlassener italienischer Bergarbeiter. Dieser
beschaffte Dynamit. Er nahm an dem Attentat aus dem
Grunde teil, weil er hoffte, daß er bei den Bauarbeiten,
die infolge der Explosion notwendig werden würden, Be¬
schäftigung finden würde. Die Untersuchung hat unzweifel¬
haft ergeben, daß weder ein politisches Motiv noch ein
nationaler Gegensatz dem Attentat zugrunde liegt. Es ist
unzweifelhaft, daß hier nur von einem Attentat dreier ge¬
wöhnlicher Verbrecher die Rede sein kann. Die Ueber-
wachrmg der Brücke, sowie der ganzen Linie wurde seither
verschärft.

Mailand , 18. Aug. Bei Besteigung der 3229 m
hohen Rocca Bernanda, die vorgestern drei Turiner Tou¬
risten und ein Fräulein Costamagna von Bardomcchia aus
unternahm, trat ein heftiger Schneesturm ein, der die Kara¬
wane zwang, im Freien zu übernachten. Infolge von Er¬
schöpfung und Kälte fand die junge Dame den Tod.

Petersburg , 18. Aug. Hiesige Blätter berichten
von einem neuen vereitelten Attentatsversuch auf den
Zaren . Tie Uebersiedelung der Zarenfamilie von Peters¬
burg nach Zarskoje Selo soll hiermit in Zusammenhang
stehen.

Hernosand, 19. Aug. Gestern ist auf dem Afran-
See in Lappland ein Ruderboot mit 8 Personen ge¬
kentert, von denen6 ertrunken sind.

Die Automobilfahrt von Daressalam nach
Swakopmnnd. Oberleutnanta. D. Grätz hatte, wie wir
mitteilten, seine Automobilfahrt quer durch Afrika am 10.
d. Mts. von Daressalam aus angetreten und am 12. das
225 km entfernte Mrogoro erreicht. Auf dieser Fahrt
hatte sich herausgestellt, daß die Belastung des Automobils
zu schwer fei, und Oberleutnant Grätz beschloß, sein Fahr¬
zeug durch Abnahme der gesamten Karosserie erheblich zu
erleichtern. Nachdem diese Veränderungen nun glücklich
ausgeführt sind, wurde die Fahrt ins Innere des schwarzen
Erdteils fortgesetzt. Ein Telegramm meldet dem Berliner
Lok.-Anz.:

Mrogoro , 16. Aug. Wir haben hier einen Aägigen
Aufenthalt genommen, um das uns nachgesandte Oel zu
erwarten und das Automobil zweckentsprechend umzuändern.
Heute früh 5 Uhr 20 Min. erfolgt der Start zur Weiter¬
fahrt. Die nächste Station der kühnen Fahrer ist Kilossa.

New -Uork, 17.Aug. Ein Deutscher namens Wasser,
der seit 5 Jahren von seiner Frau getrennt lebte, weil
er sie eines unsittlichen Lebenswandels beschuldigte, kehrte
zu ihr zurück und ersuchte sie, ihn wieder aufzunehmen.
Als die Frau sich weigerte, zog er einen Revolver und
schoß auf sie. Darauf ergriff die anwesende Tochter Wassers,
eine verwitwete Frau Langlotz, ebenfalls einen Revolver
und feuerte auf ihren Vater. Zwischen Tochter und Vater
kam es zu einem heftigen Kugelwechsel. Der fünfte Schuß
der Tochter streckte den Vater nieder. Mutter und Vater
starben im Hospital. Einige Stunden darauf wurde die
unverletzte Tochter verhaftet. Sie erklärte, sie sei keine
Mörderin, sondern nur die Rächerin ihrer Mutter.

Bon einer verschwundenen Insel . Wir hören
zwar oft von verschwundenen Orten, die einst von Menschen
bewohnt waren; aber die umgibt immer die Sage, man
weiß nicht einmal genau zu bestimmen, wo sie eigentlich ge¬
legen haben. Das bekannteste Beispiel ist die Stadt Vincia.
Anders liegt der Fall mit der Insel Laysan, die jetzt ver¬
mutlich durch em Erdbeben im Meere versunken ist. Ihre
Lage kannte mau genau, man weiß, daß sie zu den Sand¬
wichsinseln gehörte, und daß sie zum großen Teil von
Japanern bewohnt war. Es gab zwischen ihr und den
andern Eilanden von Hawai einen regelmäßigen Verkehr
Und nun will eines Tages wieder ein Schiff dort anlegen'
und findet sie nicht. Dafür gibt cs nur die eine Erklärung'
daß eine elementare Katastrophe sie vernichtet hat, von der
die Außenwelt nichts merkte. Die Vermutung hat um so
mehr für sich, da Erdbeben und verheerende Ausbrüche

feuerspeiender Berge— die Gruppe zählt deren nicht wemger
als vierzig— dort keine Seltenheiten sind. Ja man nimmt
an, daß die Hawai-Jnseln sämtlich durch vulkanische Vor¬
gänge entstanden sind. Ursprung und Ende von Laysan
wäre danach auf dieselbe Kraft zurückzuführen. Die Insel
war übrigens nicht nur bewohnt, sie trieb auch Industrie,
fast könnte man sagen: Groß-Jndustrie. Denn auf der
Insel, die ein Sammelpunkt für Tausende von Albatrossen
war, hatte sich ein großer Exporthandel mit den Eiern
dieser Vögel ausgebildet. Hunderttausende wurden alljährlich
auf den Brutstätten aufgesammelt, verpackt und versandt.
Lange Eisenbahnwagen voll standen fast jederzeit zur Ab¬
fahrt bereit. Und Menschen, große und kleine, hatten vollauf
zu tun, waren glücklich in ihrer Arbeit, lebten wie in einem
Paradiese. Die Vögel waren so zahm, daß sie den Menschen
kaum aus dem Wege gingen. Jetzt ist alles daS verschwunden.
Mensch und Tier. Wie hat sich das Ende abgespielt?
Wer vermöchte es zu sagen?!

Vermischtes.
Das Natnrkonzert der Landheuschrecken, Grillen

usw., das wir jetzt au warmen Sommerabenden im Freien
vernehmen, würde erheblich stärker auf unser Ohr wirken,
wenn wir alle diese Musik hören könnten; aber glücklicher¬
weise sind einzelne Töne, welchez. B. der kleine Borkkäfer
hervorbringt, zu hoch für uns. Es ist stumme Musik für
den Menschen da sie über seinen Gehörshorizont geht. Das
menschliche Gehör umfaßt die Töne von 30 Doppelschwing-
ungen auf die Sekunde als tiefste und bis zu 25 000 Doppel¬
schwingungen als höchste Töne. Karus Sterne berichtet,
er habe einen alten, sonst feinhörigen Herrn gekannt, der,
wenn er an Sommerabenden mit im Garten saß und über
das unerträgliche Geschrill der anwesenden Landheuschrecken
geklagt wurde, die Korona auslachte, da für sein Ohr eine
vollständige Abendstille herrschte, ein Verhältnis, welches
übrigens nach Wollastons Beobachtungen sehr häufig Vor¬
kommen soll. Auch das Instrument mit dem die Zikaden
und Grillen ihre Konzerte ausführen, ist jetzt gründlicher
untersucht worden. Betrachten wir eine der auf unseren
Feldern und Wiesen während des Hochsommers in unge¬
heurer Masse musizierenden grauen oder grünen Feldheu¬
schrecken, so bemerken wir mit der Lupe eine Reihe sehr
dichtstehender, zahuförmiger Erhöhungen, welche die sog.
„Schrillader" bilden, die, gegen eine erhabene Leiste der
Flügeldecken gerieben, den bekannten schnarrenden Ton hervor¬
bringt. Es ist also ein echtes Geigenspiel auf zwei Instru¬
menten, mit dem sie das Weibchen locken. Die Feldgrillen
und Heimchen benutzen ihre beim Zirpen etwas emporge-
hobenen Flügeldecken als Resonanzboden, wodurch, wie bei
der in der Luft geschwungenen Gitarre der Ton verstärkt
wird. Bei den lautere Töne hrrvorbringenden Laubheu-
schreckeu, zu denen der bekannte Liebling der Jugend, das
große Heupferd, gehört, kommt noch ein besonderer schall¬
verstärkender Apparat hinzu— zur Geige gesellt sich das
Tamburin. . . . Professor Landois weist in seinem inte¬
ressanten Buche: „Tierstimmen" noch darauf hin, daß auch
die Bienen-Ameisen Tonapparate besitzen, deren Schallwellen
unser Ohr offenbar nicht mehr anrrgcn können— es ist
stumme Musik für unser Ohr.

„Der Knabe mit dem sechste» Sinn ." Aus
Christiania wird der„Frkf. Ztg." vom 14. d. M. berichtet:
Unter der Ueberschrift„Der Knabe mit dem sechsten Sinn"
enthalten die norwegischen Blätter seit drei Wochen täglich
seitenlange Berichte über einen Knaben,  der unerwartet
die Gabe des Hellsehens  an sich endeckt hat. Die von
diesem Knaben ausgesührten Dinge sind so unerklärlich, daß
selbst so kritische Sachverständige wie der Anstaltsdirektor
Dr. Wefring  einstweilen vor', einem Rätsel stehen. Der
13 Jahre alte John Flöttum,  Sohn eines Arbeiters in
Singsaas  am Gulaelo, spielte vor einigen Monaten mit
Altersgenossen Verstecken. Während er sich mit der einen
Hand die Augen bedeckte, merkte er plötzlich, daß er, ob¬
wohl er seine Kameraden weder sah noch hörte, doch im
Geiste den Weg jedes Einzelnen nach seinem Versteck deut¬
lich vor sich sah. Ohne sich zu irren, fand er dann auch
alle sofort dort auf. Nachdem er seinen Angehörigen von
diesem Vorfall Mitteilung gemacht hatte, bot sich mehrmals
Gelegenheit, die merkwürdige Fähigkeit zu erproben. Das
eine Mal war eine Kuh, ein ander Mal ein Hund und
zuletzt ein Verloduugsring verschwunden. In allen Fällen
gelang es dem Knaben durch angestrengtes Denken bei ver¬
deckten Augen, den Ort anzugeben, wo das Vermißte sich
befand. Den Ring hatte der Eigentümer tief in einen
Acker hineingetreten. Als am 26. Juli ein Mann namens
Helge Dehli  in Lille-Elpedalen bei Glommen verschwand,
war es selbstverständlich, daß John Flöttum zu Hilfe ge¬
rufen wurde, den Vermißten zu finden. Und er fand ihn.
Der Knabe kam volle acht Tage nach dem Verschwinden
des Dehli an. Früh  morgens sah er sich im Hause um,
und betrachtete auch eine Photographie des Verschwundenen.
Nachdem er dann mehrmals um das Haus herumgegangen
war, eilte er plötzlich in das Haus und begann eine primi¬
tive Skizze  zu zeichnen, auf der allmählich in langen
Zwischenräumen der Weg entstand, den Dehli bei seinem
Verschwinden genommen. Während des Zeichnens bedeckte
er die Augen mit der linken Hand. Die Vision endete da¬
mit, daß der Verschwundene unter einem großen Baum in
der Nähe eines Flusses lag. Hier, behauptete John, werde
er zu finden sein. Man machte sich mit der Zeichnung als
Wegweiser sofort auf die Suche, fand auch den Baum,
darunter aber nur das Taschentuch  des Dehli, sowie
deutliche Spuren, daß ein Mensch dort gelegen hatte. Wei¬
teres Suchen mußte wegen großer Abspannung des Knaben
aufgegeben werden. Kaum war dieser jedoch— es war

inzwischen Abend geworden— wieder im Hause angelangt,
als er erklärte, jetzt wisse er, wo Dehli liege, und als man
am Morgen des nächsten Tages nach den Anweisungen des
Knaben auf den Fluß ruderte,  konnte er bald die Stelle
angeben, wo Dehli nach einigem Suchen am Grunde des
Flusses gefunden wurde. In der letzten Woche ist der
Knabe nach Christiania  gebracht worden, um nach einem
verschwundenen Mädchen zu suchen. Das Kind ist nicht
gefunden worden, aber auf Grund äußerst merkwürdiger
Angaben des Knaben fahndet man jetzt auf ein Zigeuner¬
paar,  das möglicherweise das Kind entführt hat. Der
Knabe erklärt, er könne nur auf dem Lande finden, auf
dem Wasser sehe er nichts; die Zigeuner seien aber mit
einem großen Boot von Christiania abgesegelt. (Diese wie
häufig auftretende ähnliche Meldungen sind, so schreibt der
„Frkf. Ztg." ein dortiger Gelehrter, ebensowenig zu kontrol¬
lieren, wie etwa die Trics eines Taschenspielers. Wir sehen
Unglaubliches, bleiben aber im letzten Falle überzeugt, daß
keine Hexerei dabei ist, daß uns nur die Mittel fehlen, so¬
fort den Zusammenhang zu überschauen. Alle die Fälle
von Fernwirkung, von Hellsehen usw. sind trotz wiederholter
sorgfältiger Prüfung durch ernste Männer immer und immer
wieder als bewußte oder unbewußte Täuschungen, auch
als Falschdeutungen der Beobachter erfunden worden. Es
gibt heute keine einzige gut beobachtete und gul kontrollierte
Tatsache, die im Sinne der Richtigkeit des Hellsehens usw.
spräche. Wer sich genauer orientieren will, findet in dem
unlängst erschienenen Buche von Moll „Der Hypnotismus"
(4. Auflage) alles Material geordnet. Die Red.)

Aussicht auf erfolgreiche Bekämpfung der
Raupenplage. In diesem Jahr gab es so unendlich viel
Raupen, die Obstzüchter mancher Gegenden hatten soviel
Arbeit mit dem Zerdrücken der Raupen, daß sich Krankheiten
an den Händen eiustelltcn infolge der Säfte der Raupe.
Man verfuhr  so, daß man die Raupen abschütteltc und dann
am Wiederhin-ufkriccheu zu verhindern suchte. Dieses letztere
geschah durch Leimringe und ähnliches; leider aber mit
mangelhaftem Erfolg, denn der Leim trocknet ziemlich schnell
bei der Früysommerhitze, ebenso Wagenschmiere und andere
Stoffe. Das Hinaufkriechen konnte den Raupen immer
noch nicht gründlich verwehrt werden. Jetzt hat nun ein
österreichischer Obstzüchter ein Mittel hierfür gefunden. Es
ist sehr einfach: er legt schmale Streifen von Kaninchenfellen
um den Baumstamm, über die gehen die Raupen auf keinen
Fall Hinwegs Tausende von Obstbäumen konnten infolge
dessen vor den Raupen gerettet werden. Der betreffende
Obstzüchter bespricht seine Entdeckung, die für die Obstzucht
von großer Tragweite zu werden verspricht, in der Nr. 31
des praktischen Ratgebers im Obst- und Gartenbau, die
unfern Lesern auf Wunsch vom Geschäftsamt jener Garten¬
bauzeitschrift in Frankfurta. O. kostenfrei zugesandt wird.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
r . Reutlingen , 17. August. Di» Gedreiteernte ist in vollem

Dang . Der Ertrag ist nach Qualität und Quantität i« allgemeine»
befriedigend. Die Frühkartoffeln lieferten einen günstigen Ertrag
und die bessere Witterung der letzten Wochen scheint den Spätkar¬
toffeln sehr zu gut» zu kommen. Der Hopfen zeigt einen ziemlich guten
Stand . Auch die Oehmdernte wird genügend ergeben, wie auch daS
Heu gute Erträge geliefert hat . Die OdstauSstchlen sind durchweg
sehr ungünstig, wenn auch da und dort kleinere Erträge etngehetmst
werden können. Die Weinberge sind von größeren Verheerungen
durch Krankheit verschont geblieben, jedoch ist der Traubenansatz in
einzelne» Lagen äußerst gering, in anderen wieder besser.

An - der Pfalz , 16. August. Dir WeinernteauSsichten
können in der Pfalz als günstig bezeichnet werden. Für die Ent.
Wicklung der Trauben und des Rebstocks war daS sonnige Wetter
recht günstig. Nachdem zum zweitenmal geheftet und fast überall
die hochgehenden Gipfel abzeschnitten sind, läßt sich dir Behang
erst recht übersehen. Man ist angenehm überrascht von der Fülle,
mit welcher mitunter einzelne Portugteferstöcke, auch häufig ganze
Weinberge behängen find. Auch dir Oesterreicher- und Rirsltngstöcke
weisen einen zufriedenstellendenBehang auf. Die Beeren find dicht
und umfangreich, so daß der Ertrag wohl kaum hinter den Erwar-

j tunge» Zurückbleiben wird. Di» Trauben gehen schnell der Reife
' entgegen. Selbst an der Oberhaardt , wo die Trauben in der Ent¬

wicklung nicht so weit voran als an Her Unter- und Mittelhardt
find, trifft man häufig schon Helle Beeren an. An der Unter- und
Mittelhaardt wurden Frühtrauben schon geschnitten und in dm
Handel gebracht, und reife Oesterreicher- sowie Portugiesertraubm
sind in bevorzugten Lagen daselbst keine Seltenheit ES dürfte so¬
dann nicht mehr lange dauern bis der Handel mit Portugieserschnitt¬
trauben beginnen kann. Da der Weinstock bis jetzt frisch und gesund,
daS Laub üppig grün, so ist eine recht gute Ernte zu erwarten . Die
Bekämpfung- der Rebkrankheiten ist Heuer vollständig gelungen. Das
Geschäft mit alten Weinen ist mäßig belebt. Aufträge für neue
Portugieserweine laufen heute schon aus Württemberg häufig ein

Ei « guter Trunk ist in der heißen Jahreszeit für körperlich'
Angestrengteund Arbeitende unentbehrlich nicht nur zur Erfrischung
der Kräfte sondern auch zur Unterstützung einer gesunden EtoffwichselS.
Stark alkohol hallige Getränke sind aber für den reichlichen Genuß
bei der Arbeit zu verwerfen, westalb man mit Recht zur Herstellung
eine- Obfimostes greift . Leider ist aber nicht jedes Iahe das Obst-
srträgniS derart , daß man sich ohne große Kosten einen Most her-
stellen kann und ,u der Zeit , wo man daS HauptbedürfniS nach einem
durstlöschendenGetränke hat, ist der Most vergriffen oder oft nicht
mehr gur. Unabhängig von der Jahreszeit , unabhängig von der
Obsternte und den Obstpreisen läßt sich mit ganz geringen Kosten
anS vr . Echweitz-i ' t Mostsubstanzen ein bewährter , gesunder und
haltbarer Most Herstellen Dr. Schweitzer'- Mostsubstanzen liefern
nach ca. 10tägiger Vergärung einen kräftigen Hau- trunk, der au
Wohlgeschmack und Bekömmlichke?einem guten Obstmost gleichkommt
und in Folge sei es Gehaltes an Fruchtsäuren sehr durststillend wirkt
und dem ganzen Organismus außerordentlich zuträglich ist. vr.
Schweitzer'« Mostsvbfianzen, welche sich auch sehr gut zur Vermeh¬
rung des ObstmosteS oder von Beerweinen verwenden lassen, find in
Bezug auf Güte und Billigkeit (Portio >> für 150 L. 3 ^ e) unüber¬
troffen und kann Jedermann ein Versuch emofohlen werden. Wo
nicht erhältlich wende man sich an Niihrmittelwerk » r . C . Schwei¬
tzer, Heilbrou « a . N.

Witteruugsvoryersage . Mittwoch den 21. August.
Wolkig, vereinzelt etwas Regen, mäßig warm.
Druck und Vertag der G. D Zoi!  r 'schen Bnchdruckrrei (Gmtl
Zaisrr ) Nagold. — Für dtc Red- kti. >; m. '̂ .rworllich - K>Paur.
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ScbwarrtvalclbeLirks-
?remclenvei'kebrs- uncl
ilersebSnerungsverein

Nagolcl.
Wir laden hiemit die der. Lustkurgäste unserer Stadt sowie

unsere Vereinsmitglicdcr mit ihren Familie» nnd Gäste» auf
Samstag den 24. August

<Bartholom. Feiertag) zu einem

^slcLkest Mt
mit Musik und Feuerwerk auf dem Schloßberg (Burghof) höflich ein.
Eine hiesige Wirtschaft wird sich uns mir Bier, Wein und einfacher
Vesperspeise zur Verfügung stellen. Es wird ersucht Fackeln und Lam¬
pions zur Beleuchtung auf den Burghof und zur Rückkehr in die Stadt
(auf dem neuen bequemen Promenade-Fußweg) mitbringen zu wollen.
Die Sitzplätze im Burghof sind an diesem Abend bloß für die Einge¬ladenen bestimmt.

Sammlung zum Abmarsch nachmittags 4 Uhr beimKuabeufchulhaus.
Im Falle ungünstiger Witterung würde das Fest an einem

anderen Tag ftattfinden, was dann wieder bekannt gemacht wird.
Aer Wereins Ausschuß.

Nagold.
Bestellungen auf vorzügliche

eiß-u.NMeine
n̂immt entgegen von 20 Ltr. an. Zahlungsbe¬
dingungen sehr günstig.

RILL,
wohnhaft bei August Schill, Freudenstädterstr

Mehrere ordentliche fleißige

finden sofort gntbezahlte Beschäftigung in der
VvvlLSILlLkL 'LlL llLgM - j8vi8kLU8VN.

Vollss 5psl'-5eifeWlvei' block fein»

^/7
ßesciiükh

bestes udillitzstes
^asckmitkel öep kleureik!

^ /?/> //?
//?S//§/1 Fe/^ >/7-S.

IkioLtänititz- Vlsrbomiclw^ I — ri/ ^ QQL -r ». — - D nut- bo,ngsn«t!

iul.8c!iwllerŝostsubstzn--^
srvoiseu sied seit cs . 2V äskrsn als «las Neste , M

NevNste unä ruAloieli Nilli ^ ste rur Herstellung s
eines xanL vorsügüeiieu, gssunäsn unä ti?Itbsrsu tls.us-

trunlcs» cblosti. Isusemlo von kamilieu , üntsvervrslt - 1
uvxsn , Naus- und lanärvirtscduktliadsn Netrlsbell aller Lrtl
bedienen sied äerselben tortxesst -ä

mit gnösslei ^ LuknisÄvnkeit.
Das Llbse sisllb sloN auf nur 6 pksnnls»

VorräUx In kortlons» ra 150 »öS rn 58 I.lter.
Uuga Svknrnlen vorm ^uiiu » SoknsNer,

lreuswdnvv - Stuttgs ^t.

Nagold.

Is.

empfiehlt
Barkhardt , Metzger.

'/s Eimer

hat zu verkaufen
Nagold. Hch. Gaaß

Nagold.
Neueste

Frucht
Mähgeschirre

sind wieder eingetroffen bei
Schmiedmeister Brezing.

Nagold.
Neue

lt Salzheringe,jt
W schöne große Fische, sind M^ eingctroffen bei ^

Vr . 8 vl»itt «i»lLv1iiL.

I /tszg dere'iiei zicĥ^

e«n gsnr^vôügiichez XslizgekÄnk!
6sbr . Keller lleclif . freiburg i.8.

Niederlage: Fr . Schmid , Nagold.

Pfrondorf.
34 St . noch gut erhaltene

Hopfendarren
verkauft

Johannes Hartman « .
Suche per 1. Sevt. ev. früher

einen tüchtigen selbständigen

Uchllnikkr
für Werkst, und Montage, der im
Bau landw. Maschinen durchaus
bewandert ist. Bei guter Leistung
Stellung dauernd und gut bezahlt.
(Vertrauensstellung.)

Off. mit Lebenslauf und Zeugnis¬
abschriften befördert das Kontor
des Blattes.

Depot in Nagold bei Hch. Gauß , Gottlieb Schwarz , Altensteig
Chr. Burkhardt, Ebhausen Ang. Keßler.

Allgemeine Länäerkunäe
Kleine Ausgabe

Von kroteklor Vr. Vvilkelm Sievers

Mit 65 lextkarten unä Profilen, ZZ Nortendeilagen uncl 24 Näseln in llolr-
kctiniff, sttrung unä sarbenäruck

2 VSnä« ln Leinen ged. ru je 10 Mark oäer 17 Lieferungen ru je l Mark
per erste Sanä ist soeben erlckienen.

vie erlt« Lieferung rur Unstetst, Prospekte kostenfrei äurck

die6r. ^ «/««O*'sche Buchhdlz.

Deufringen OA. Böblingen.
Suche zum sofortigen Eintritt

einen tüchtigen soliden

Pferdeknecht
für Landwirtschaft.

Fr . Brackeuhammer,
Mnhlebesitzer.

Nagold.

Mtsr - uni Veterrnen-Verein.
! Der Sängerkranz des Vereins hält am Sonntag de»
I25 . August von nachmittags S Uhr ab im Gasthaus z.
I„Traube", unterstützt durch einige Heilbronner Sänger(Tenorund Bariton), eine

GZZWWWLZMMMA>
ab, wobei auch die Erlebnisse vom Besuch der Schlachtfelder zur>
Erzählung kommen. >

Die Mitglieder mit Familien, sowie Freunde und Gönner
werden höfl. hiezu eingeladen.

I>er Ausschuß.

GSGGSGSSGS « «

Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir uns, §
Verwandte, Freunde und Bekannte auf

Uv» S4 . 1SVV
in das Gasth. z. „Lamm " hier freundlichst einzuladen.

Sohn des Jakob Reule
A Steinhaner.
A Kirchgang 11 Uhr. ^
A Wir bitten,dies statt besonderer Einladung entgegennehmen zu wollen. A
«SSSSSSSSSGS sssssss « « ss»

Unterjetkingen.
Gute gebrauchte, sowie neue

? )koo/'/' !
>Tochter des ff Michael Knorr!
- Maurer. i

gibt ab solange Vorrat

Eure gebrauchte

Fässer
Käser ürösamle.

fahrbare Mosterei
lamt Gährgeschirr gibt ab der Obige.

vttttg uud gesund ist der dervSdrts
wohl¬

schmeckende

Nagold.

Nach Eßlingen wird ein fleißiges,
braves und kräftiges Mädchen für
Küche und Haushalt in kleine Familie
bis 1. Okt. gesucht.

Näheres in der „Köhlerei" zu
erfragen.

Ich suche ein geordnetes, tüchtiges

möglichst zu baldigem Eintritt, ev.
auchp. 1. Okt. Gute Behandlung
und hoher Lohn.

Frau Jnlie Hippelei«,
Calw . Neuer Weg 660.

Gesucht wird ein ehrliches, williges

Mädchen
in ein Geschäftshaus bei gutem Lohn.

Bon wem? sagt die Exped. d. Bl

aus ganz einfache Weise bereitet mit

I Liter
-5 -6 -4

vn SclMeitrei'ö KurlZtmortäudztariren
I Fl . Extrakt iitr 150 Liter^t! 3 - , Kein Rosinenwein! Bestandteile nur aus Früchten.

Vergört rosa», scdmectrt wie guter Obstmost.
Um sich von der besonderen Güte dieses Kunstmostes zu überzeugen, verlange man
ausdrücklich 0e. Schweitzers Moftsubstanzen und weise andere Präparate zurück.

Wo nicht erhältlich, bestelle man direkt beimFFs,Fr»»-«r«».

AZLrZ.

e» V ?» ' 5

DZ ." »

^ ^
»«» r«
L33

s

lLu, ^ ^ ^ ^
CinmackLeit ^

122  lkereple
Mrs bin machen unä clie

.. Kereilung von keenen-
-» weinen enthält äss ffseue

Stuttgarter lffotffbucft
vsn ffrieäerike Luise Löffler.
25 . (Jubiläums - ) Auflage . Preis 3  fVlk.
Mt 8 neuen farbenclrucktakeln , reich illu¬
striert »6006 .»i7ioKe 2epte »keingebunclen.
Vas beste krocbbuck
V-el- g von ? . f - Sr -inliopk , Stungart.

Vorrätig bei:

Ein ordentliches

MSdche«,
das schon gedient hat, findet nach
auswärts gute Stelle bei hohem
Lohn.

Auskunft erteilt die Exp. d. Bl.

Spröde Damen-
Hände , ranhe und aufgesprungene
Haut , sowie Gefichtsröte wird «»be¬
dingt beseitigt durch Bergmanns

«fepttn-Eream
von Beramau « Sc Co .» Radebenl.

I
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